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Anhang.

über den Namen der Vallis Drusiana.

Bisher wurde von den Historikern angenommen, dass die Vallis Drusiana und das 
hiernach genannte Capitulum Drusianum von August’s Stiefsohne Drusus, dem Eroberer 
Rhätiens, ihren Namen erhalten haben. Da keine römische Strasse durch das Illthal führte, 
ist die Ableitung des Namens Vallis Drusiana, in ehurrhätischer Mundart Val Druschaun, von 
diesem Drusus sehr zu bezweifeln.

Nachdem Drusus die Macht der Alpen Völker im Tridentmischen gebrochen und durch 
seine Legaten den Feind in verschiedenen Orten besiegt hatte, drang er durch das östliche 
Rhätien (Tirol) über den Brenner und am Inn herab, in die vindelicische Ebene, deren Bewohner 
im Vereine mit seinem Bruder Tiberius, der aus Gallien vom Bodensee hergezogen kam, 
gleichfalls völlig besiegt und unterworfen wurden.

Schon Drusus liess in der Richtung seines Zuges eine Heerstrasse anlegen, die sein 
Sohn Kaiser Claudius im Jahre 46 nach Christi Geburt vollendete, nämlich die Via Claudia 
Augusta, welche nach ihrem ersten Eröffner auch Via Drusiana hätte genannt werden können.

Dies bestätigen zwei Inschriften, eine zu Rabland oberhalb der Stadt Meran im Jahre 
1552 gefundene, deren Hauptworte lauten ะ TI . CL A A DI VS . CAESAR I----------- VIAM
CL AVDIAM A VG VST AM I QVAM DRVSVS . PATER . ALPIBVS I BELLO . PATEFAC
TIS DEREXSERAT I MVNIT . A . FLVMINE . PADO . AT (sic) fLVMEN. DANVVIVM . 
PER m p . COO XX.

Die andere Inschrift, welche den Zug dieser von Drusus begonnenen Claudischen Heer
strasse von Altinum über Feltre durch Valsugana gen Trient bestimmt, von wo sie mit der 
Veroneser Strasse vereinigt, nach dem Norden führte, ist von der vorigen wenig verschieden 
und von demselben Jahre 46 nach Christi Geburt. Sie wurde im Jahre 1786 zu Cesio mag
giore bei Feltre an einer Säule gefunden. ร. Orelli, Inscript. Vol. I, Nr. 648; Marini, gli 
atti e monumenti de’ fratelli arvali, in Roma 1795, I, 77.

Wir wollen den Namen Druso im Lande selbst nachweisen. In der Urkunde in vico 
Vinomna (ร. 9 cr) vom 15. Mai 802, laut welcher ein Acker zu Bergune an Otolf und seine 
Gattin Rathsint verkauft wird, erscheint als zweiter Zeuge Drusio, ร. Dr. Wartmann’s Ur
kundenbuch von St. Gallen, Thl. I, Nr. 165; auch in einer anderen Verkaufsurkunde Nr. 173 
und 174 vom 22. Februar 803 finden wir abermals Drusio.

Den Namen Vallis Trusiana lesen wir zum ersten Male am 5. Jänner 881, ร. V. Mohr I, 
Nr. 30; in ualle drusiana in der Urkunde ddo. Quedlinburg 8. April 940, kraft welcher 
Kaiser Otto I. dem Bischof Waldo zu Chur als Ersatz für die Verwüstungen der Saracenen die 
Kirche zu Pludenz und die St. Martinskirche in Sohams schenkt, ร. daselbst Nr. 44; ferner
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